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i | Mittwoch den 31. Auguſt. 5 
In lan d. 


Aus lan d. 
Berlin den 29. Auguſt. Seine Majeſtaͤt der Frei 
Koͤnig haben Allergnaͤdigſt geruht: Krakau Sen 24 A a Ege der 
Dem Hauptamks⸗Rendauten Naſſe in Jaſtrow Feier der ſilb Hochzelt Ihrer Majeſtäten des 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Stadt: Fa . zelt Ihre 77 
Mundart Rau Saen en R Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland hatte det 
undaret Kaum zu Egeln, dem in Ruheſtand dirigirende Senat von Krakau ſich beeilt, Sr. Mae 
tretenden Negierung= Hauntkaſſen⸗ Schreiber Dies jeſtaͤt als einem der hohen Protektoren dieſer freien 
drichs zu Muͤnſter und dem Heegemeiſter Die ko w 5 en ION 5 b 
zu Neues Scheune Forſt⸗Reviers Köpenick 805 Stadt, eine Adreſſe zu überſenden, welche neben 
Ulgemeine Epreneic verleih peuick, da den Huldigungen der fiefiten Ehrerbietung den Aus⸗ 
9 hrenzeſchen zu verleihen. „ druck der dankbaren Gefühle und Wünſche der Eine 
Se. Königl, Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach wohner Krakau's für die erhabene Perſon des Kale 
dem Rhein abgereiſt. ſers enthielt. In Erwiederung dieſer Adreſſe hat 
Se. Königl, Hoheit der Erbgroßherzog von Se. Majeſtät dem Krakauer Senat folgendes huld⸗ 
Sachſen⸗Weimar if, von Weimar kommend, reiche Kabinetsſchreiben zukommen laſſen: 
in Glienicke eingetroffen. 5 „Ich e Herr Praͤſident, A 
Se. Excellenz der Wirklich ime Rat Ausdruck der gefühle, welche Sie Mir ei Gele⸗ 
Ober⸗Präſtdent der RN ERSTE genheit der Feier meines fünfundzwanzigjährigen 
iſt von Magdeburg, Se, Excellenz der Kaiſerl. Ruf- Jahrestags meiner Ehe im Namen der freien Stadt 
ſiſche General-Leutenant und General- Adjutant Krakau zu erkennen gegeben haben. Der verflofjene 
von Manfuroff, von Hamburg, und der Gene: Zeitraum war in der That teich an Segnungen der 
ral⸗Major und Remonte⸗Inſpeckkur Stein Don göttlichen Vorſehung. In dieſer langen Reihe von 
Kaminski, aus der Provinz Preußen hier anges Jahren bat auch bie freie Stadt Krakau oftmals 
komen f Bemeiſe der anhaltenden Theilnahme empfangen, 


Se. Excellenz der General der Infanterie, Gene mit welcher der Koiſer Alexander glorreichen Anden 


ral⸗ Adjutant Sr. Majeflät des Koͤnigs und Gene: kens und Ich ſelbſt uns unaufhoͤrlich das wohlver⸗ 


ral⸗Juſpecteur des Militair⸗ Unterrichts und Bil- ſtandene Futereffe dieſes Landes haben angelegen 


f f 1 ſeyn laſſen. Indem Ich hierin mit den erlauchte⸗ 
eee, , e bn ufmfane Ren Mbeſch den beſelben fbereinflimme, werde 
General⸗Lieutenant und Commandeur der 2ten Fuß⸗ Ich A ablaſſen, ihm Wohlfahrt und Gedeihen 
Jager ⸗Diviſſon, von Gurko, nach Warſchau, und zu wünſchen. Ich erſuche Sie, Herr Praͤſident, 
Der Königlich Sächſiſche Kammerherr und Miniſter⸗ Del den Einwohnern des unker Shrer Berwoltung 
Mefidene am Königlich Oroßbritannifipen Hofe, fen. dit mon ber Dolmetscher dieſer Wünsche zu 
von Gersdorf, nach Dresden abgercift, ſeyn. Mit wahrhafter Genugthuung verfichere Ich 

— Sie bei dieſem Anlaß Meiner vollkommenen Hoch⸗ 
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achtung. (Unterz.) Nikolaus. Peterhoff, den 
20. Juli“. / ö 
: note i ch. 


r a e i f 5 
. Paris den 25. Auguſt. Die Pairs⸗Kammer 
ernannte geſtern in ihren Büreaus die Kommiſſion 
zur Prüfung des Regentſchafts⸗Geſetz⸗ Entwurfes. 
Dieſelbe beſteht aus den Herren von Argout, Frank⸗ 
Carré, Mole, Berenger, von Cordue, von Broglie 
und Couſin. = 8 
Man hatte allgemein erwartet, daß die Pairs⸗ 
Kammer den von der Deputirten⸗Kammer angenom⸗ 
menen Geſetz⸗Entwurf über die Regentſchaft ohne 
foͤrmliche Diskuſſion annehmen würde. Wie bei 
der Befeſtigung von Paris, die der hohen Kammer 
ebenfalls als eine dynaſtiſche Frage vorgelegt wor⸗ 
den war, bemerkt man gleichwohl hier und dort, 
daß die Pairs⸗Kammer der maͤnnlichen Regentſchaft 
nicht fo giftig ſich zeigt, als mau vermuthet hätte, 
Graf Molé, heißt es unter Anderem, theilt in die⸗ 
fer Hinficht die Meinung des Herrn von Lamarkine 
und ſoll ſich vorgenommen haben, auch in dieſem 
Sinne zu ſprechen. 5 i 
Im National lieſt man: „Eine große Anzahl 
von Freunden der öffentlichen Freiheiten haben ſich 
ſeit zwei Tagen bei Herrn Odilon⸗Barrot einſchrei⸗ 
ben laffen. Sie haben dieſen Schritt um ſo lieber 
ethan, als ſie beinahe an Herrn Varrot verzwei⸗ 
felt hatten.“ SE Sn 
Dos Journal des Debats enthält Folgen⸗ 


des: „Der König und die Adnigliche Familie, wel⸗ 


che geſtern Neuilly verlaſſen wollten, um eine Zeit⸗ 
lang in Eu zu reſidiren, haben erſt heute die 
Reiſe dorthin angetreten. Eine, glücklicherweiſe 
leichte Unpaßlichkeit der Herzogin von Orleans, die 
ſie ſich bei der Reife nach Dreux zugezogen hatte, 
u die Abreiſe der Königlichen Familie.“ 

eſtern ſoll zwiſchen Herrn Thiers und Herrn 
Odilon⸗Barrot eine fehr ſlürmiſche Zufammenkunflt 

ſtattgehabt haben. Alle Perſonen, welche im 
Stande ſind, nähere Nachricht von dieſer Zuſam⸗ 
menkunft zu haben, verſichern, daß dieſe beiden 
Männer für immer in politiſchen Angelegenheiten 
getrennt feien, und daß die Linke Herrn Thiers die 
Art und Meile, wie er mit ihr verfahren, niemals 
verzeihen werde. 

err Thiers ſoll Paͤſſe genommen haben, um eine 
längere Reife ins Aus land anzutreten. 

Aus St. Sebaſtian wird geſchrieben, der In⸗ 
fant Don Franzde Paula bereite ſich vor, dieſe Stadt 
zu verlaſſen und mit ſeiner Familie nach Bilbao 
zu ziehen. SR 
5 Alte vom 24. Auguſt. In Folge der Ans 
nahme des Regentſchafts⸗Geſetz⸗ Entwurfes und 
namentlich der aufehnlichen Majorität, mit welcher 
die Annahme erfolgt war, hat man für heute ein 

arte Steigen der Franzoͤſiſchen Reuten erwartet. 
Dieſe Hoffnung wurde indeß getauſcht. Die Ipror. 
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Rente ging im Gegentheil bis auf 78 65 zuruck 
und hob ſich nur mit Mühe wieder auf 78. 75. Es 
verbreitete ſich vor Eröffnung der Boͤrſe das Ges 
rücht, die Reiſe der Koͤniglichen Familie nach Eu 
ſei wegen eines ernſten Unwohlſeyns der Herzogin 
von Okleans wieder abbeſtellt worden. — In der 
Spaniſchen aktiven Rente finden fortwährend zahl⸗ 
reiche Variationen ſtatt, die durch den von der 
Spanuiſchen Regierung auf den 1. September an⸗ 
Schluß ⸗Termin für die Konvertirung der 
Coupons Week find, 


— 
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Königin ſind nach Ardenne abgereiſt. — Die 
Repräfentantenfammer hat ſehr ſchnell die Artikel 
18 bis 27 des Geſetzentwurfs über den erſten Unter⸗ 
richt votirt. Sie iſt jetzt zu dem Titel gekommen, 
welcher von den hoͤhern Primaͤr⸗ (oder Muſter⸗) 
Schulen und den Normalſchulen handelt. 
Deut ſchland. 2 

Weimar den 24. Auguſt. Ueber das Wohlſeyn 
des Großherzogs ſind aus der Schweiz die guͤnſtig⸗ 
ſten Nachrichten eingegangen. Nach der Beſichti⸗ 
gung mehrerer intereſſanter Punkte am Vierwald⸗ 
ſtaͤdter See ſtattete Se. Koͤnigl. Hoheit in Interla⸗ 
ken, wo die Prinzeſſin von Preußen, Königl, Ho⸗ 
heit, verweilt, einen Beſuch ab und ſetzte darauf 
die Reiſe nach Bern fort. Von da gedachte der 

Oroßhergog ſich über Lauſanne nach Genf zu bes 
geben. 


München den 21. Auguſt. Heute aus Berch⸗ 
tesgaden angekommenen Briefen zufolge ſind der 
Koͤnig und die Königin daſelbſt im erfreulichſten 
Wohlſeyn eingetroffen. Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin⸗ 
Mutter von Oeſterreich wurde heute in Berchtes⸗ 

aden erwartet, waͤhrend die Modeneſiſchen Herr! 
ſchaften erſt gegen Mitte September dort einſpre⸗ 
chen duͤrften. EIER 

Briefe aus Karlsbad bringen die betrübende Kunz 
de, daß unſerem ehrwürdigen S4jährigen Erzbiſchof 
Freiherrn von Gebfattel daſelbſt ein apoplektiſcher 
Anfall zugeſtoßen, doch ſoll ſich derſelbe wieder auf 
dem Wege der Geneſung befinden. 

oo f 

Teplitz den 23. Aug. (A. 3.) Der Herzog 
von Bordeaux, ſeit dem 18. Juli unter dem Na⸗ 
men eines Grafen von Chamdord hier anweſend, 
wird nächſtens Teplitz verlaſſen. Es heißt, daß 
die Herzogin von Angouleme, die unter dem Na⸗ 
men einer Gräfin von Marne ebenfalls die Teplitz 
Bäder gebraucht, gleichzeitig mit ihm abreiſen werde, 
ohne die volle Kur von vier Wochen wie gewöhn⸗ 
lich abzuwarten. Dem Vernehmen nach, ſollen die 
hieſtgen Thermen, die bekanntlich in äußerlichen 
Krankheiten und deren Folgen einen hohen Ruf 
genießen, auf das Uebel des Prinzen die beſte Wir⸗ 
kung äußern, aber andererſeits kann auch eine un⸗ 
heilbare Verkürzung des Fußes nicht mehr in Ab⸗ 
rede geſtellt werden. Uebrigens vermeidet der Herzog 
ſo viel als möglich öffentlich zu Fuß zu erſcheinen, 
deſto häufiger macht er Ausflüge zu Pferd und zu 
Wagen in die reizenden Umgebungen dieſes Bade⸗ 
ortes. Von Franzöſtſchen Legitimiſten find noch hier: 
der Herzog von Levis, die Herzogin von Blacas, 
Graf Stanislaus Blacas und der Graf von Loc⸗ 
,,, 

b 
No m den 16. Aug. (A. Z.) Die Gerüchte über 
den Rücktritt des Staats⸗Secretairs, Kardinal Lam⸗ 
bruschini, haben ſich nicht bewährt, er bleibt nach 
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wie vor auf dem Poſten, dem er bis jezt zur Zu⸗ 
friedenheit des heiligen Vaters vorgeſtanden. 
Briefe vom 12ten d. aus Neapel melden, die 
Neapolitaniſche Regierung habe nun die Erlaubniß 
zur Anlegung einer Eiſenbahn von der Hauptſtadt 
bis zur Römiſchen Grenze bei Terracina ertheilt, 
wozu Rothſchild und einige andere Häufer die Mit⸗ 
tel liefern werden. Der ganze Bau ſoll in drei 
Jahren vollendet ſeyn. f 
a N t te i. En 
Konſtantinopel den 6. Aug. (L. A. 3.) Durch 
das letzte Dampfſchiff aus Trebiſond haben wir be⸗ 
ruhigende Nachrichten aus Perſien erhalten. Nach 
ihnen haben die Perſer an der Tuͤrkiſchen Gränze 
alle Feindſeligkeiten eingeſtellt, England und Ruß⸗ 
land hätten dem Schach die energiſchſten Vorſtel⸗ 
lungen gemacht und ihn bewogen, bis zur Ausgleſ⸗ 
chung der Perſiſch-Tuͤrkiſchen Streitſache auf dem 
Wege der diplomatiſchen Verhandlungen, unter 
Beider Vermittelung, feine Truppen auf die Perſi⸗ 
ſche Gränze zuruͤckzuziehen. Ebenſo ſoll die Pforte 
der nach Bagdad abmarſchirten Armee Eilboten 
nachgeſendet haben, mit dem Befehle, langſamer 
zu marſchiren, weil vielleicht ihre Ruͤckberufung 
ſtattfinden koͤnnte. Was uns in dem Glauben noch 
mehr beſtarkt, daß die Sache ruhig enden werde, J& 
iſt, daß mit dem letzten Dampfſchiffe wieder viele 
Perſiſche Kaufleute hier ankamen. Hiermit ſtime 
men aber nicht Privatbriefe aus Erzerum überein, 
welche melden, doß die Truppen des Schach bis 
in die Provinz Wan (in der Nähe von Erzerum) 
vorgedrungen ſeien. Man hat hier eine genaue 
Berechnung der Summe angeſtellt, welche die Per⸗ 


fer auf dem hieſigen Platze für Ankäufe ſchulden, 
Sie belaͤuft ſich auf 80 Mill. Piaſter. 5 


Die Morning Ehronicle enthält nachſtehende, 
an den Türkiſchen Konſul in Tabris gerichtete (je⸗ 
doch mit einem Datum nicht verſehene) wichtige 
Depeſche des Gouverneurs von Suleimanieh Ab⸗ 
dullah Bei: 5 f N 5 

„Ich habe mit Vergnügen Ihren Brief empfan⸗ 
gen, worin Sie über das, was zwiſchen dem Ge⸗ 
neral-Gouverneur von Kurdiſtan und mir vorge⸗ 
fallen, ſo wie über die Umſtände, die den Krieg 
veranlaßt haben mögen, Auskunft verlangen. Sie 
wünſchen zu wiſſen, wo ein Konflikt ſtattgefunden, 
welches die Stellung der beiden Armeen geweſen 
und wer zuerſt den Kampf begonnen. Nachſtehen⸗ 
des iſt ein treuer Bericht: Riſg Kuli Chan, Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur der Provinz Sindiſt, rückte an 
der Spitze einer bedeutenden Armee an die Grenze 
von Tſchehri Sor, in der Abſicht, Mahmud Paſcha 


zum Gouverneur von Suleimanieh einzuſetzen. Er 
hat die Bewohner des Landes gegen die Behörden 


aufgewiegelt ind die Städte Gulgabre und Al⸗ 
bidſch, die Reſtdenzen der Behörden von Tſchehri 
Sor, eingenommen. Auch nahm er Kiſtloſchia, 


Merce und Alanſtal, die wichtigſten Dörfer dieſer 
Provinz, und feste ‚feine, Anhänger als Gouver⸗ 
neure daſelbſt ein. Bei einer ſolchen Invaſton des 
Osmaniſchen Gebiets durch ein fremdes Kriegsheer, 
war ich, obwohl ungern, genöthigt, die Stadt Su⸗ 
leimanieh zu verlaſſen, und ich begab mich nach 
Tſchehri Sor, um das Land zu vertheidigen. Bei 
meiner Ankunft dort ſandte ich den Hadſchi Achmed 
Aga und den Hadſchi Huſſein Aga, dieſelben, welcht 
von dem Paſcha von Bagdad hierher geſandt wor⸗ 
den waren, an Riſa Kuli Chan, um demſelben 
kundzuthun, daß ein ſolcher Angriff eine offenbare 


Verletzung der Verträge ſey; ich verlangte zu wiſ⸗ 


fen, ob er von feiner: Regierung. dazu ermächtigt 
ſey. Ich war feſt entſchloſſen, meine Maßregeln 
nach ſeiner Antwort zu treffen. Allein Riſa Kuli 
Chan beachtete meine Botſchaft nicht. Er ſetzte 
ſeinen Marſch fort, indem er durch die Anzahl ſei⸗ 
ner Truppen mir zu imponiren glaubte. Er griff 
einen Punkt der Stadt, Purdſchimin genannt, an, 
nahm ihn ein und ſchlug ſeine Zelte auf. Dies 
erſchreckte mich jedoch nicht; ich ging nach Kiſild⸗ 
ſchia, wo ich nach drei Tagen ankam, indem ich 
noch immer hoffte, die Perſer würden ihr Vordrin⸗ 
gen einſtellen. Aber an dem Abend deſſelben Ta⸗ 
ges, an welchem ich in dem Dorfe eintraf, ſandte 
Riſa Kuli Chan den Amanallah Chan, einen der 
Vornehmen von Kurdiſtan und Neffen Mahmud 
Reſchid Bei's, um den Mahmud Paſchg als Gou⸗ 
verneur pon Suleimanieh einzufegen. Er ſandte 
auch Kubad Bei mit 7001000 Mann ab, um 
ſich in den benachbarten Bergen in den Hinterhalt 
zu legen, den Feind im Nüden anzugreifen und 
ihm den Rückzug abzuſchneiden. Heute erſchien 
Riſa Kuli Chan mit 5000 Mann Kavallerie und 
einem Bataillon regulairer Jufanterie im Angefichte 
unferer Armee, um zu fechten, Der Kampf be⸗ 


gann, der Feind griff zuerſt an und ich hielt es 
für angemeſſen, ihn zurückzuweiſen; ich that dies 
und in einer Viertelſtunde war die Perſiſche Armee 


in die Flucht geſchlagen. Der Kampf fand auf 
unſerem Gebiete ſtatt. Ich verfolgte den Feind 
eine gewiſſe Strecke weit, betrat aber nicht ſein 
Gebiet, um mir keine Vorwürfe von Seiten des 
Kaiſerlichen Miniſteriums zuzuziehen. Vor dem 
Beginn der Schlacht hatte ich meinen Soldaten 
befohlen, die feindliche Grenze nicht zu überſchrei⸗ 


ten. Ich verbrachte dieſe Nacht auf dem Schlacht⸗ 
Morgen bei Son⸗ 


felde, entſchloſſen, am nächſten 
nen⸗Aufgang aufzubrechen und Suleimgnieh aus 


den Händen des Amanullah Chan und des Mah⸗ 


mud zu befreien. 
Annäherung unterrichtet, ü 
und die umliegenden Dörfer. 


Hluptlingen der Stämme gehörenden Schagf⸗ und 8 
Ziegen⸗Heerden, ſo wie viele Pferde und Eſel auf Herrn Genera 
der Straße von Bana nach Sites und Suerdſtt , aräßten Thel 


Aber dieſe Anführer, von meiner 
plünderten, Suleimanieh a e 
Sie führten die den pentheile im offenen Viereck; halb 8 Uhr begann 
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fort. Ich hielt es nicht für zweckmäßig, ſie zu dere 
folgen, da mich dies über ihre Grenze geführt ha⸗ 
ben würde und ich mich nicht einer Miß billigung 
ausſetzen wollte. Der Feind plünderte das ganze 
Land, welches er durchzog und tödtete mehrere 
Männer und Frauen, die ihm Widerſtand leiſte⸗ 


ten. Er führte 300 Familien nach Bana. Ich 
fand die Zelte von Suleimanieh geplündert und 
zerſtört. Das Elend, welches Riſa Kuli Chan 


angerichtet hat, iſt gar nicht zu beſchreiben.“ 


Vereinigte Staaten von Norb-AUmerika, 
Privatbriefe aus Neu⸗York vom Ende verfloſſe⸗ 
nen Monats beſtaͤtigen, daß man zu Wafhington 
wirklich zu einer Loͤfung der Gränzſtreit⸗Fra⸗ 
ge des Staates Maine gekommen iſt, die fo 
oft ſchon angekuͤndigt und eben ſo oft wieder in 
Abrede geſtellt worden war. Lord Aſhburton und 
Herr Webſter haben eine Ausgleichung zu Stande 
gebracht. a 285 
Auf demſelben Wege erfährt man auch, laut 
Auszuͤgen aus Mexikaniſchen Blättern, daß Sans 
tana die Wiedereroberung des unabhän— 
gigen Staates Pucatan unternommen 
bak. General Sentnawat, Gouverneur des Staa⸗ 
tes Tabasco, iſt mit dieſer Expedition beauftragt 
ift er 
Vermiſchte Nachricht. 
Münſter den 26. Auguſt. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin waren geſtern früh um 8 Uhr 
vpn Bielefeld (Regierungs⸗Bezirk Minden), mit 
Marſtalls⸗Pferden abgefahren und langten gegen 
2 Uhr, unter großem Jubel auf dem ganzen Wege, 
hier im Schloſſe an,. . 4 
Seine Majeſtaͤt der König haben ſogleich bei der 
Ankunft in Minden dem Ober-Prafidenten von Weſt⸗ 
phalen, Freiherrn von Vincke, den Schwarzen Ad⸗ 
ler⸗Orden verliehen und ihm ſolchen ſelbſt zugeſtellt. 
Die Abreiſe Ihrer Mafeſtäten iſt auf heute Mor⸗ 
gen halb 9 Uhr feſtgeſetzt. RE 5 
Düſſeldorf den 24. Uuguft, Seit dem 16. Ar 
guſt fanden ſowohl bei den lagernden als auch bei, 
den kantonnirenden Truppen des eee ouch 5 
die Voruͤbungen in Regimentern, theilweiſe auch 
in Brigaden ſtatt. Sonntag Morgen war für beide 
Konfeſſionen Militair⸗Goktesdienſt in der Nähe des 
Lagers; vor dem rechten Flügel unweit eines kleinen 
Fichtenwäldchens für die Militairs evangeliſcher, 
dicht am linken Flügel für die der katholiſchen Kon⸗ 
feſſion waren dem Bedärfnip und den Verhältuiſſen 
eukſprechende Altäre erbaut; nach 7 Uhr fornürken 
ſich um dieſe die Soldaten der verſchiedenen Trupe 


in Gegenwart des kommandirenden 
ls, ſaͤmwtlicher Generale und des, 


is der Stabs⸗Hfftzicke des Corps elke 


Be 


lautloſe Stille herrſchte; kein Luͤftchen bewegte fich 
und weithin konnte man die Stimme der Geiſtlichen 
vernehmen. Nachdem der Militair⸗Ober⸗Prediger 
des Corps, Dr. Schickedanz, für die Militairs 
evangeliſcher Konfeſſion die Liturgie geleſen, hielt 
der Diviſtonsprediger Thiele eine, tiefen Eindruck 
machende Rede; der Paſtor Halm hielt für die Ka⸗ 
tholiken die heilige Meſſe und ſprach dann in eben 
fo würdiger als angemeſſener Weiſe zu der verſam⸗ 
melten Menge. Es war ein ernſter, feierlicher Mo: 
ment; viele Tauſend aus den verſchiedenſten Theilen 
von Weſtphalen und der Rheinprovinz verſammelte 
Krieger waren hler zu gleichem Zweck vereinigt; ſie 
erflehten gemeinſam von dem Allguͤtigen das Wohl 
ihres geliebten Koͤnigs, das Gedeihen des theuren 
Vaterlandes. Um 9 Uhr war der Gottesdienſt zu 
Ende, und die verſchiedenen Truppenabtheilungen 
kehrten in das Lager zuruͤck, welches heute insbe⸗ 
ſondere durch die zahlloſe Menge der Zuſchauer, das 
Gedränge und Gewirre in der breiten Lagergaſſe 
und in den geſchmackvoll eingerichteten Etabliſſe⸗ 
ments der Reſtaurateure und durch die mit Gaͤſten 
faſt überfüllten, auf dem Rhein hin und zurück 
eilenden Dampfboͤte einen ganz eigenthuͤmlichen An⸗ 
blick darbot. Ungeachtet der fortwährend recht drük⸗ 
kenden Hitze iſt der Gefundheitd-Zuftand doch übers 
aus befriedigend, da die Zahl der in den Lazarethen 
zu Duͤſſeldorf, Grimlinghauſen und Styrum bei 
Muͤhlheim g. d. Ruhr befindlichen Kranken noch nicht 
1 pCt. betraͤgt. > 
Euskirchen den 24. Auguſt, Uuſere Zeltſtadt 
iſt erbaut, und gewährt nach allen Richtungen einen 
herrlichen Anblick. Die Anlage iſt großartig und 
die ſchoͤne, liebliche fruchtreiche, mit Dörfern und 
Schloͤſfern überſaete Gegend, macht fie einzig, un⸗ 
üͤbertrefflich. Wer hier, vorzüglich auf der Hoͤhe 
von Groß⸗Buͤllesheim, einige Stunden verweilen 
will, wird einen ſeltenen Genuß haben. Die un⸗ 
überfehbare Menge von Zelten vor ſich, ringsum 
in der Entfernung maleriſch gruppirte, mit Walz 
dungen beſetzte Hügelreihen, weiterhin das Sieben⸗ 
und Ahrgebirge; im Weſten die hohe Eifel, und da⸗ 
zwiſchen das ſchoͤne üppige Wieſenthal, durch wel⸗ 
ches der Weg nach Euskirchen in das Eiftthal führt. 
Das Lager von Grimlinghauſen mag durch den 
Rhein, die Nähe von Duͤſſeldorf und Reuß, die 


Dampfverbindung mit Köln und Elberfeld feine Vor⸗ 


züge haben — hinſtchts der Gegend ſtud wir unbedingt 
im Vortheil, und wenn unfer König mit feinen Gaͤ⸗ 
ſten, und die weſtphäliſchen Brüder mit ihrem bra⸗ 
ven General an der Spitze ung beſuchen werden — 
dann wird das militariſche Schauſpiel den Stempel 
der hoͤchſten Großartigkeſt tragen, und die Tage von 
Grimlinghauſen werden zurücktreten 
Aachen den 20, Auguſt. Heute hat der hoch⸗ 
würdigſte Erzbiſchof Coadiutor in unſerm Dom, nach 
Abhalkung einer h. Meſſe, die Firmung begonnen 


und in einem fortlaufenden Akte mehr als 1,990 
Firml inge eingeſegnet. Trotz der großen Anftrene 
gung dieſer heiligen Handlung beſchloß der Herr 
Erzbiſchof dennoch dieſelbe noch mit einer ſalbungs⸗ 
vollen Rede. = 5 
Berlin den 25, Auguſt. (Bresl. Ztg.) Die 


Blaͤtter haben ſo viele unvollkommene Mittheilun⸗ 


gen über die von Cornelius zu dem für den Prinzen v. 
Wales als Koͤnigl. Geſchenk beſtimmten Glaubens⸗ 
ſchild entworfenen Zeichnungen gemacht, daß es 
dem kunſtliebenden Publikum gewiß nicht unintereſ⸗ 
ſant ſein wird, hier nach guter Quelle etwas Aus⸗ 
fuͤhrliches daruber zu erfahren. Das Schild ſelbſt 
wird in Silber angefertigt und die Figuren in ge⸗ 
goffener Arbeit, wozu unſere erſten Medailleure die 
Formen machen, vergoldet darauf angebracht. Die 
geistreiche und praktiſche Auffaſſung der Zeichnun⸗ 
gen iſt ungefähr folgende: Im Mittelpunkte des Schil⸗ 
des befindet ſich Chriſtus. Den Fußpunkt der Ara⸗ 
besken in dem auf die Mitte des Schildes gelegten 


Kreuze bilden die 4 Evangeliſten mit den Evange⸗ 


lien als der Quelle der durch Chriſtus geoffenbar⸗ 
ten Religion. Die zwiſchen den Kreuzarmen lie⸗ 
genden 4 Felder ſtellen die beiden Sakramente der 
evangeliſchen Kirche dar, die Taufe und das Abend⸗ 
mahl. Neben dieſen beiden Sakramenten des neuen 
Teſtaments ſind die beiden entſprechenden Vorbil⸗ 
der des alten Teſtaments, der Felſenbrunnen Mo⸗ 
ſe's und die Speiſung der Israeliten mit dem Manna 
dargeſtellt. Die Spitze der Arabesken tragen dle 
chriſtlichen Tugenden; Glaube, Hoffnung, Liebe 


und Gerechtigkeit. Zu dem Mittelpunkte, Chriſtus, 


bilden die Peripherie die heiligen Apoſtel, Petrus 
unter dem Glauben, Jakobus unter der Goffnung, 
Johannes unter der Liebe und Paulus unter der 
Gerechtigkeit. Den Schildrand umgiebt der Ein⸗ 
zug Chriſti in Jeruſalem. Aus dem Palmwalde 
rechts geht der Zug hervor, Chriſtus unter einer 
Charitas tragenden Arabeske, die Eſelin von Pe⸗ 


trus, Jakobus und Johannes geführt, die Inſig⸗ 


nien eines Königs tragen ſchwebende el vor ihm 
ber, Kinder ſtreuen Blumen; 2 Phariſaͤer wenden 
ſich feindlich von ihm ab. Aus der Stadt kommt 
ihm ein Zug mit Spiel und Geſang entgegen, am 
Thore ſitzt im tiefen und traurigen Nachfinnen die 
ihren Untergang vorherſehende Jeruſalem mit der 
Mauerkrone auf dem Haupte und den Geſetztafeln 
auf dem Schooße, innerhalb der Stadt empfängt 
Judas das Blutgeld, nach dem Tode am Kreuze 
wird der Leichnam Chriſti in das Felſengrab getra⸗ 
gen, aus welchem er auf der anderen Seite wieder 
aufſteht. Die Sendung des heiligen Geiſtes, Pe: 
trus verkündet das Evangelium und viele von den 


in Jeruſalem verſammelten Voͤlkern werden durch. 


dad Sakrament der Taufe in die neugegründete 
Kirche aufgenommen, deren Mitglied nun auch der 
Prinz von Wales werden ſoll. Zu dieſem Zweck 
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ſchreitet ein Biſchof mit dem Knaben, der das Tauf⸗ 
waſſer fragt, dem Gemache der Königin von Eng⸗ 
land zu, welche den Koͤnigl. Taufzeugen erwartet 
und von dem hereineilenden Boten die Ankunft deſ⸗ 
ſelben erfährt, Links von dem Palmenwald trägt 
namlich ein vom Geiſt des Feuers getriebenes Schiff, 
von einem Schutzengel geſteuert, den König von 
Preußen im Pilgergewand dem Geſtade Englands 
zu, an welchem der Schutzpatron des Landes, der 
heilige Georg, ihn empfängt, und wo zu ſeiner Be⸗ 
willkommnung der Prinz Albert und der Herzog von 
Wellington mit feinem Waffentraͤger ihm die Schaa⸗ 
le der Gaſtfreundſchaft entgegenreichen. 

Berlin den 27. Aug. Das Militair Wor 
chenblatt meldet die an die Stelle des mit Pen⸗ 
ſion verabſchiedeten General⸗Lieutenants du Moulin 
erfolgte Ernennung des General⸗Majors v. Wulf⸗ 
fen, Commandeurs der Aften Garde⸗Landwehr⸗Bri⸗ 
gade, zum Kommandanten der Bundesfeſtung Lu⸗ 
xemburg. 5 

Se. Königl, Hoheit der Erbgroßherzog von Sach⸗ 
ſen⸗Weimar iſt zum General⸗Major à la suite der 
Armee ernannt worden. . ö 

Breslau den 25. Aug. Der Ober⸗Bürgermei⸗ 
ſter von Breslau, Geheime Regierungs⸗Rath Lange, 
iſt vorgeſtern im 62ſten Jahre ſeines Alters mit Tode 
abgegangen. e 
Eine Aufforderung eins unſrer angeſehnſten Hand⸗ 
lungshauſer zur Gründung eines Breslauer Hafens 
hat angenehm überrafcht, und es duͤrfte wohl kaum 
zu bezweifeln fein, daß die Actien, auf welche der 
Bauplan gegründet iſt, ſchnell gezeichnet werden 
durften. Ihre Höhe ſoll fi in Summe auf 50,000 
Thlr. belaufen. — Die Kaufleute juͤdiſchen Glau⸗ 
bens follen die Gründung einer eignen Art von 
Boͤrſe (Geſchaͤfts⸗Verſammlungslocal) beabſichti⸗ 
gen, da ſie von dem Erſcheinen in der eigentlichen 
Kaufmannsboͤrſe ausgeſchloſſen ſind. EEE 
Magdeburg. — In hieſiger Gegend find viele 
Männer zuſammengetreten, um ſich die Hand zur 
Beförderung, einer vernunftgemäßen Auffaſſung des 
Chriſtenthums zu bieten. Sie nennen ſich protes 
ſtantiſche Freunde und haben ſich zur Aufgabe 
geſtellt, an dem Ausbaue des Reiches Jeſu nach 
Anleitung des einfachen Evangeliums, im Geiſte 
des Proteſtantismus und mit allen Mitteln unſers 
Jahrhunderts zu arbeiten. Ihr erſter Verſuch, fuͤr 
ihren Zweck zu wirken, iſt die Herausgabe einer er⸗ 
baulichen Wochenſchrift, welche mit Auffäßen, die 
im Geiſte der Reden Jeſu abgefaßt ſind und ſich 
vielleicht an die Abhandlungen in den „Stunden 
der Andacht“ anſchließen, die Herzen erleuchten 
und für das Wahre und Gute erwärmen foll, Viel⸗ 

leicht, daß ſich damit ein Gegenſatz gegen das Trac⸗ 
titchenunweſen bilden und der religiöfen Gleichgül⸗ 
nn ‚begegnen ließe! Sollte Gott den. 
Verſuch ſegnen, ſo ſollen die damit gewonnenen 


* 


Mittel zu neuen Unternehmungen im Intereſſe der 
Glaubensfreiheit und einer erleuchteten Froͤmmig⸗ 
keit verwendet werden. Die Zeitſchrift, von wel⸗ 
cher Probeblätter in allen Buchhandlungen vorra⸗ 
thig liegen, erſcheint ſeit dem 1. Juli unter dem 
Titel: „Blätter für chriſtliche Erbauung von pro⸗ 
teſtant. Freunden, redigirt von Archidiakon Dr. 
Fiſcher in Leipzig, bei Böhme in Leipzig“, woͤchent⸗ 
lich eine Nummer in 4. und koſtet, damit ſich die⸗ 
ſelbe auch der Unbemittelte kaufen koͤnne, viertel⸗ 
jährlich nur 77 Sgr. Für dieſen Preis ift fie durch 
jede Buchhandlung zu beziehen. — An die Freunde 
einer vernunftgemäßen Auffaſſung des Chriſtenthums 
ergeht nun die Bitte, ihren Glaubensgenoſſen in 
der Ferne die Hand brüderlich zu reichen und ihnen 
wehren zu helfen, daß das Licht nicht wieder unter 
den Scheffel geſtellt werde. Niemand ſoll den Bläts 
tern ohne Prüfung Vertrauen ſchenken; aber das 
darf man wohl bitten, daß ſich die Blicke in ihnen 
umſchauen und daß diejenigen, die da glauben koͤn⸗ 
nen, es laſſe ſich wohl auf dieſe Weiſe Gutes ſtif⸗ 
ten, recht thätig für die Verbreitung mitwirken. 
Die Herausgeber fühlen tief, es ſei eine ernſte Auf⸗ 
gabe, ſich vor das große Deutſche Volk als Lehrer 
hinzuſtellen, und machen ſich darum die Loͤſung ih⸗ 
rer Aufgabe nicht leicht. Allein die Urtheile, die 
ſie bis jetzt vernommen haben und der erfreuliche 
Umſtand, daß im erſten Monate über tauſend Exem⸗ 
plare abgeſetzt wurden, giebt ihnen den Muth, auch 
die Aufmerkſamkeit der Bewohner einer Stadt auf 
ihren Verſuch zu lenken, in welcher der Geiſt des 
großen Kant noch weht und Dinter's Name 
noch nicht verſchollen ift. Wahrheit iſt die Sonne 
der Geiſter, nur in ihrem Strahle gedeiht Freiheit 
und Leben! f 
Nach einer ausführlichen Beleuchtung des „Re⸗ 
glements der Rheiniſchen Ritterakademie zu Bed⸗ 
burg“ läßt ſich die Rheiniſche Zeitung folgenderma⸗ 
ßen vernehmen: Die oͤffentliche Melnung hat ſich 
ſeit Jahren mit den von „der Rheiniſchen ritterbür⸗ 
tigen katholiſchen Ritterſchaft“ gehegten und gepfleg⸗ 
ten Plänen zu ſchaffen gemacht. Nun endlich ſind 
dieſelben in eine Art äußerer Exiſtenz getreten, fie. 
haben ihre bisherige Geſpenſterhaftigkeit abgelegt, 
die manch unbefangenes Gemüth mit allen moͤgli⸗ 
chen Befürchtungen erfüllte. Das vorliegende Re⸗ 
glement, deſſen Paragraphen in dem Eingangs er⸗ 
wähnten Artikel kritiſch zerlegt werden, muß den 
beſonnenen Mann von jeder Befürchtung befreien; 
denn die in demſelben enthaltene Abſicht kann eher 
dazu beitragen, die Erreichung des Ziels unſerer 
nationalen Entwickelung zu befördern, als zu hem⸗ : 
men, indem fie gerade auf die ſcharf zu trennenden 
Gegenſätze der Volkselemente ausgeht, und dadurch 
das dem Kaſtenweſen gegenüberſtehende allgemeine 
Volfsb 9 90 zu einer Scharfe des Urtheils hins 
leiten wird, die nothwendig it um die Geburks⸗ 


1 


wehen einer neuen Zeit zu beurtheilen und erträglich 
zu finden. Jenes Reglement kommt uns vor wie 
ein Flechtwerk, das man in die Wogen eines Stro⸗ 


mes hineinwirft, um den Lauf deſſelben zu hemmenz 
derſelbe nimmt aber nur eine veraͤnderte Richtung, 


und läßt dem Flechtwerk ſeinen mitgefuͤhrten Sand 
und Schlamm zuruck. Auf dieſe Weiſe dient das 
Flechtwerk zur Reinigung des Stroms. Der Strom 
des Zeitgeiſtes, fo viel Flechtwerk und Hinderungs⸗ 
mittel auch in ihn geworfen ſein moͤgen, und die 
Geſchichte hat uns eine unendliche Reihe derſelben 
überliefert, wußte noch immer ſeinen freien Lauf 
fortzuſetzen, indem er entweder die feindlichen Ele: 
mente ruhig in ſich auflöfte oder über fie wegſtuͤr⸗ 
zend fie zertrümmerte, und nur Warnungszeichen 
für wiederholte menſchliche Thorheiten zurüͤckließ. 
— Dieſe Warnungszeichen aber werden von den 
ſpaͤtern Generationen meiſtentheils nur mit antiqua⸗ 
riſchem Auge als ſchoͤne Ruinen der Vergangenheit 
betrachtet, die man hoͤchſtens in einem hiſtoriſchen 
Bücherfaal aufſtellt. Das lebende Geſchlecht der 
Gegenwart will ſeine eigenen Erfahrungen machen, 
unbekümmert um die Lehren der Vergangenheit und 
beftätigt immer von neuem den Satz, daß die Ges 
ſchichte lehre, wie man Nichts aus ihr lerne. Wo⸗ 
bin die Abſonderung der Stände ein Volk führen 
konn, iſt nirgends fchärfer und handgreiflicher zu 
Tage gekommen, als in Indien und Aegypten. Zu 
ſolcher Trennung der Erziehung, des Unterrichts, 
der Lebensbeſtimmung hat es das Abendland zu 
keiner Zeit gebracht. Was alſo die Geſchichte als 
eine Unmoͤglichkeit nachgewieſen hat, als noch weit 
glünſtigere Bedingungen zu Erreichung dieſes Zwek⸗ 
kes vorlagen, wie ſoll man das Beſtreben nach die⸗ 
ſer Unmoͤglichkeit in unſern Tagen bezeichnen? Oder 
bezweckte dies vorliegende Reglement nicht die ra⸗ 
dikale Trennung einer Volksklaſſe nach Geburt und 
Religion? Will es nicht im Grunde daſſelbe, was 
3 B. in Indien die Bramanen erreicht haben? 
Folgende Beſtimmungen des Reglements mögen 
darauf antworten. §. 2. Die Rheiniſche Rittera⸗ 
kademie welche ausſchließlich von den katholiſchen 


Mitgliedern der Rheiniſchen ritterbürtigen Ritter⸗ 


ſchaft zur ſtandesmaͤßigen Erziehung ihrer Söhne 
und deren mannlichen ehelichen Nachkommen ge⸗ 
gruͤndet worden, iſt eine katholiſche Anſtalt, und 
es müffen daher der Ober⸗Direktor, der Direktor 
und ſämmtliche ordentliche Lehrer derſelben der ka⸗ 
tboliſchen Kirche angehören. §. 3. Die Anſtalt ift 
zunächſt zur Erziehung der Soͤhne aus den ſtiften⸗ 
den Familien beſtimmt; jedoch werden auch Soͤhne 
des Inländiſchen, nicht zür Korporation gehörigen, 
ſo wie auch des Ausländiſchen Deutſchen Adels auf⸗ 
genommen werden ꝛc. — Alle übrigen Lehranſtal⸗ 
ten unſeres Staates, eben nur die drei Ritteraka⸗ 
demien, die in der Stiftung begriffene zu Bedburg, 


die zu Brandenburg und Liegnitz ausgenommen, tra⸗ 


gen den Grund ihrer Exiſtenz in dem Staats zweck, 
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d. h. in Beziehung ihrer gehrgegenſtaͤnde zu 
ſchiedenen Kreiſen des Staats und fin a 
ſie find ein Gemeingut für die Kinder jeder Fami⸗ 
lie, je nachdem dieſe zu einem oder dem andern Le⸗ 


bensberufe ſich vorbereiten wollen. Die Kinder ohne 8 


Unterſchied der Geburt auf den Schulbänken 
ſammelt, lernen ihr gemeinſames Volerland mit 
gleicher Anhaͤnglichkeit lieben, für welches fie in 
gemeigſamer Noth Gut und Blut als Fünglinge 
und Maͤuner opfern ſollen, für welches fie, wie 
Sitte und Geſetz es verlangen, in gemeinſamer 
friedlichen Thaͤtigkeit ihre Krafte entfalten. Der 
Staatszweck allein beherrſcht den Unterricht und 
die Erziehung von der Elementarſchule bis zur Uni⸗ 
verſitaͤt, und ſelbſt zur Aufnahme in die vom 
a Bao Erziehungsanſtalten 
ür zukünftige iere, in die iſch 

gibt al Geburt un er 
evangeliſches Glaubensbekenntniß kein ausſchliegli⸗ 
ches Anrecht. Nur drei Ritterakademien, i 
Bevölkerung von mehr als 14 Millionen Menfchen, 
nehmen die Ausſchließung einer nach Geburt und 
Glauben zu trennenden Jugenderziehung in An⸗ 
ſpruch, um dadurch in das zarte Gemuͤth des Kin⸗ 
des den Saamen von Vorurtheilen zu legen, von 
denen ſich oſt der Juͤngling nur durch die haͤrteſten 
Kaͤmpfe befreien kann und muß; ein Stand, der 
ſchon durch fo mannigfache Verhältniſſe dem Volks⸗ 
leben entfremdet iſt, verſucht nun auch das letzte 
Bindemittel, durch welches er die Ausgleichung fet: 
ner Anſprüche mit den Forderungen des Zeitgeiſtes 


moͤglich machen koͤnnte, die gemeinſame Jugender⸗ 


ziehung, zu durchſchneiden. Der Verluſt auf fe 
ner Seite wäre groß, der Gewinn für die Ent 
kelung des Nationalbewußtſeins bedeutend wie 
dies ſchon oben ausgeſprochen iſt, wenn der Wers 
ſuch ſolcher Trennung an ſich nicht die Elemente 
ſeines Mißlingens trüge. Die vorliegenden Beiſpiele 
belehren uns darüber. Um von der Ritterakademie 
zu Liegnitz zu ſchweigen, da deren egenmärtige 
nähere Umſtände uns unbekannt find, ſo reicht ſchon 
das Exempel, welches die andere Anſtalt dieſer 
Tendenz zu Brandenburg gegeben hat, hin, um 
die Unhaltbarkeit eines ſolchen Unternehmens zu be⸗ 
welſen. Jene Anſtalt war vor einigen Jahren nahe 
daran, aufgelöft zu werden, und weßhalb? Weil 
die bürgerlichen Lehrer nicht im Stande waren, das 
edle Blut bor den Wallungen feiner Leldenſchaft zu 
bewahren. Man hatte den Kindern fo viel von ih⸗ 
rer hohen Beſtimmung im Stagte vorgeſprochen, 
daß dieſe glauben mußten, es ware Zeit, ſich nicht 
länger von denen leiten zu laſſen, auf deren Wege 
keine hohe Beſtimmung läge, Genug, die Desok⸗ 

anifation der Anſtalt hatte ſo zu genommen, daß 
ihre Exiſtenz längere Zeit fraglich war. Nur aus 
den zärtlichften Ruckſichten, wie fie etwa eine über⸗ 
forgfältige Großmutter gegen ihre Enkel übt, wurde 
ihr Daſeſn gefriſtet. Jene Auflöfung der Anſtalt 


entweder katholiſches oder 
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kann aber nicht aus Zufälligkeiten erklärt werden; 


es iſt vielmehr der Zeitgeiſt, welcher ſie unter⸗ 


minirt hat. Es it ihr eigener Widerſpruch, wel⸗ 
cher die innere Aufloͤſung herbeiführte. Denn mag 
man auch die eine Seite der Aufgabe, wie bei der 
Ritterakademie zu Bedburg, erreichen, die Jugend 
durch gleiche Glaubensgegoſſen erziehen und unter⸗ 
richten zu laſſen, wie ſteht es mit der andern? 
Müßte man nicht, um konſequent zu fein, um die 
vollſtändigſte Abſchließung, die doch wohl der Grund⸗ 
ton des ganzen Plans iſt, herbeizuführen, aͤhulich 
wie in Indien der Bramane den Bramanen unter⸗ 
richtet, auch ein adeliges Perſonal vom Ober- Dis 


rektor bis zum Pedell und Kalfaktor herbeiſchaffen. 


Dann koͤnnte man ſich des vorgefaßten Erfolgs in 
elnem gewiſſen Grade verſichert halten, dann koͤnn⸗ 
te man hoffen, daß alle die adeligen Mittel den ge⸗ 
wünſchten Zweck herbeiführten; aber auch dann 
würde es umgekehrt wie bei jenem Jeſuitenſpruche 
heißen: Die Mittel heiligen nicht den Zweck. 

Es iſt merkwürdig daß der König der Franzoſen 
am 12. Juli als Parole und Feldgeſchrei die Worte 
„Dreux“ und „Deuil“ gegeben, die noch am 19. 
Juli (dem Todestage des Herzogs von Orleans) 


ihre Gultigkeit hatten. Dreus iſt der Ort, wo ſich 


das Fuͤrſtliche Familienbegräbniß befindet und Deuil 


heißt Trauer. 5 N f 5 
„In Sevilla haben die Behörden der diesjährigen 
ungewoͤhnlichen Hitze wegen die Arbeitsſtunden der 
Beamten auf die Zeit von 5 bis 9 Uhr Morgens 
beſchraͤnkt. . 
Es wird der Proſpect einer in Leipzig mit dem 
1. Oktober d. J. erſcheinenden „allgemeinen Intel⸗ 
ligenz⸗Zeitung für Deutſchland“ vertheilt, der 
Unglaubliches verheißt. Es ſoll dies Blatt, 
von dem man ſich mindeſtens 10,000 Abonnenten 
verſpricht, vierteljährlich nur 75 Sgr. und die Zus 
ſertlon fur die Zeile nur 3 Pf, ſage Drei Pfennige 


ſächſ. koſten. Daß in dem Augenblick, da man 


die Intelligenz⸗ Blätter als überflüffig erachtet, ſo⸗ 
gar eine Intelligenz⸗Zeitung, die außer einem Uni⸗ 
verſal⸗ Feuilleton nur Avertiſſements geben will, 
angekündigt, muß frappiren; daß es aber nicht bes 
ſtehen kann, iſt vorauszuſehen. 

Als Auguſte Anſchütz neulich als Gaſt auf der 
Sade f n die Sabine in der Einfalt vom 

ande ſpielte⸗ und am Schluſſe ſtuürmiſch gerufen 
wurde, trat dann die beſcheidene Künſtlerin hervor 
Und dankte für die Nachſicht des Publikums, da 
ſie boch nur ein Schatten ihrer berühmten Vorgän⸗ 
gerin (Frl. v. Hagn) auf dieſer Bühne ſei. Am 
anderen Morgen bot ihr Herr v. Küftner ein En⸗ 
gagement an, und die beſcheidene Künftlerin begehr⸗ 
de nur 3500 Rthlr. jährlichen Gehalt. — „3500 
Rthlr.? — Mein Fräulein! Als Schatten? — 
Bedenken ſie doch, was dann eine Sonne von 
uns fordern konnte“, — antwortete Herr h, Köſtuer. 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 1. September zum Erftenmale: 
Hans Sachs; komſſche Oper in 3 Akten, nach 
Deinhardſteins Dichtung gleiches Namens frei be⸗ 
arbeitet von Philipp Reger, Muſik von A. Lortzing. 
Auf dem Domimun Kretz bei Poſen ſtehen 
Einhunderttauſend Torfziegel von guter Qualität, 
das Tauſend a 1 Kthlr., gegen ſofortige baare Bee 
zahlung in beliebigen Quantitäten zum Verkauf. 
Unſer Lager von Achten Havanna⸗, 
Hamburger und Bremer Cigarren, 
empfehlen hierdurch zur geneigten Abnahme: — 
Bieczynski & Schmidt, 
Comptoir: Breslauer⸗Straße Nro. 30. 
Ein Laden nebſt Keller 
iſt Breiteſtraße 9. von Michacli c. ab zu 
vermiethen. Das Nähere beim Eigenthüͤmer daſelbſt. 
Ju vermiethen eine Wohnung von 2 Stuben nebſt 
ubehoͤr, Baͤckerſtraße No. 14. 
Nee 
Kleine Gerberſtraße Nro. 132. ſind große 2 
u. kleine Wohnungen, mit, auch ohne Pferdes 
ſtall und Wagenremiſe, fo wie ein Boden und 2 
ein geräumiger Keller von Michaelis d. J. ab 2 


nne vom en 
Amtlicher Fonds- und Geld >Enurs - Zettel. 
ä ———— — 


3 Zins-|Preuss.Cour, 
Den 27. August 1842. Fuss. Brief Gerd, 

Staats- Schuldscheine 1 4 — 
Sts.-Schuldsch. zu 3½ pt. abgest.| *) 104 $ 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 | 4 103, 102 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 857 
Kurm. u. Neun. Schuldversehr. | 33 11024 | 101 
Berliner Stadt-Obligationen „. 4 |1035 

00. 2, 3 Tabgest. ,....... 110225 
Danz. dito v. in .. lo 48 
Westpreussische Pfandbriefe. 3 1034 
Grossherz. Poseusche Pfandbr.. 4 106 
Ostpreussische dito 34 — 
Pommersche dito 344 — 

Kur- u. Neumärkische dito 315 — 
Schlesische dito 397 103 

Actien. 5 

Berl. Potsd, Eisenb an 5 127 

dto. dto, Prior. Oblig. 4 103 
Magd. Deipz. Eisenbahn - 
dig., dto, Prior Oblig. * 

Ben Salz Eisenbahn. ..... | — [1045 

did. dio. Prior. Oblig . 4 —, 
Düss. Elb. Eisenbahn . , 5 79 

dto. dto. Prior, Oblig ... . 4 99 
Rhein. Eisenbahn 5 90 

dto. dte. Prior. Oblig,..... 48. 
Berlin-Frahkfurter Eisenbahn. 5 101 
‚Friedris Er ER 
Andere oldmünzen a5 Ti, | — | 10 

EEE NZ 


Discontos,n 2. ch ER FE ;@ 2 
„ Der Käufer vergütet auf den am 2. Janus 1843 fälligen 
Coupon 1/4 pCt. 4 
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— 


